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— 0,60 Mk. 2 
Durch die Austräger ins Haus gebracht 
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Zur neuen Polenvorlage 


äußert ſich die „Freiſ. Ztg.“ fo: 
Die Vorlage ruft Bedenken hervor ſelbſt bei den 
Blättern folder Parteien, die ſonſt nur mit drei: 


ſachem Hurrah einſtimmen, wenn irgend eine 
ſtaatliche Maßnahme gegen die Polen in Vorſchlag 
lommt. Eine Viertelmilliarde iſt wahrlich kein 
Pappenſtiel, und es liegt bereits klar zu Tage, 
daß es ſich bei der beabſichtigten Verwendung weit 
weniger um den Auskauf von polniſchen Beſitzern, 
als den Ankauf deutſcher Beſitzungen 
handelt zu fo hohen Preiſen, wie fie durch 
r des Staates nach Gütern entſtanden 
nd. 
Das neue Projekt j 

N — Zaren men mung 
Bismarck aufſtellte. In der Begründung zum 
Gelege von 1886 wird der Gedanke ausgeſprochen, 
durch Erwerbung größerer Beſitzungen, die ſich in 
polniſchen Händen befinden, und durch die 
Veräußerung derſelben in Teilſtücken an Erwerber 
deutſcher Abkunft den polniſchen Beſtrebungen ent⸗ 
gegenzutreten. Aber in der letzlen Zeit kauft 
ſchon die Anſiedelungskommiſſion aus den bis⸗ 
berigen Mitten weit mehr Güter aus 
deutſchen als aus polniſchen Händen. Von 
dem Grunderwerb des Jahres 1901 find nur 
28 pCt. aus polniſchen Händen angekauft worden. 
Schon erreichen die ſämtlichen Ankäufe aus deut⸗ 
ſcher Hand 46,6 pCt. der geſamten Aakäufe. 
Sollen nun noch größere Summen als bisher für 
Ankäufe aufgewendet werden, ſo kommt man ſelbſt 
dazu, gerade die Ankäufe aus deutſcher Hand noch 
weiter zu ſteigern. Wo bleibt dann aber das Gegen⸗ 
gewicht gegen die Ankäufe der Polen aus deut⸗ 
ſcher Hand, die nach der Begründung des Ent⸗ 
wurfs in den letzten Ithren um 31 000 Hektar 
größer geweſen ſind, als die Erwerbungen von 

deigentum aus polniſcher Hand! 


Manneswert. 

Roman von Marie Stahl. 

8. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Es ſtellte ſich heraus, das Herr Velten aller- 
dings von dieſer Bedingung wußte, die er aus 
kavaliersmäßiger Gleichgiltisteit gegen Kleinigkeiten 
eingegangen war und die er ebenfo vergeſſen hatte. 
Die Lehmigkes hatten ihm auf dieſe Weiſe allerlei 
kleine Vorteile abgerungen. 3 

Paul Lehmigkes Miene, als wäre er einem 
abſichtlichen und bewußten Zuwiderhandeln gegen 
den Kontrakt noch zur rechten Zeit auf die Spur 
gekommen, empörle die ganze Familie Velten bis 
aufs Blut und war ein bitlerer Tropfen mehr in 
dem Kelch ihres Trübſals. 

„Krämer ſeele!“ fagte Herr Velten nur ver⸗ 
achtlich, als er durch das Fenſter gewahrte, daß 
Paul Lehmigke ſich bel den Möbelwagen aufftellte 
und jedes Stück prüfte, das noch aufgeladen 
wurde. 

„Paulchen, nur nicht bange!“ citirte Armin 
höhniſch, der ſich bereits das geflügelte Wort 
angeeignet halte, und Egon, der Leutnant, fragte, 
ob er nicht hinuntergehen und dem Kerl alle 
Knochen entzweibrechen follte. 

Hulde und Traute liefen durch den Park. 
Zum letzten Mal! Die lieben alten Spielplätze 
— die Zäume — die ſterbenden Blumen lebt 
wohl! Auf immerdar! 

Sie waren bereits in ihren Relſemänteln und 


der ſie nach der Bahn bringen ſollte. 


letzt hörten ſie den Wagen vor das Haus rollen, 


bas Fürft f 


Fürſt Bismarck ſtellte in der Begründung des 
Geſezentwurfs von 1886 ir erſter Reihe die Ver⸗ 
wendung des vorhandenen fiskaliſchen Domänen⸗ 
und Forſtbeſitzes zur Errichlung landwirtſchaft⸗ 
licher Stellen von mittlerem oder kleinerem Um⸗ 
fange. Soweit dies nur in beſchränktem Maße 
möglich, ſollten größere Güter angekauft werden. 
Jetzt ſoll umgekehrt ein beſonderer Fonds von 
100 Millionen Mark verwandt werden zur Ver⸗ 
mehrung der Staatsdomänen. 


grundbeſitzes hervorgehoben. 


deutſcher Hand in der Provinz Poſen 57,6 


pCt. des geſamten Großgrundbeſitzes der Provinz. 
Der mittlere und kleine Beſitz dagegen umfaßte in 
deutſcher Hand nur 399 500 ha, in gr 
auch hier offenbar in der Hauptſache darum, nicht 
polniſche ſondern deutſche Güter in Domänen 


Hand 655700 ha. Dabei handelt es 


umzuwandeln. 


Auch dies ergiebt Ach Ion aus der ange⸗ 
des damaligen Landwirtſchafts⸗ 
Er klagte darüber, daß der deutſche 


führten Rede 
miniſters. 
Großgrundbeſitz in der Hand deutſcher Forenſen 


ſei. Es arbeiteten dann dort Pächter meiſtens 
Faſt ausſchließlich 
arbeiteten auf dieſem und dem übrigen deutſchen 
Auch ruſſiſche 
Arbeiter polniſcher Nationalität fänden vielfach 


polniſcher Nationalität. 
Großgrundbeſitz polniſche Arbeiter. 


auf dem deutſchen Großgrundbeſitz Verwendung. 
Seit 1815 ſeien von 81 größeren Gütern nur 
8 in derſelben Familie geblieben, die übrigen haben 
nur 11— 12 Jahre denſelben Beſitzer gehabt. 
Einige Güter hätten in 45 Jahren neun ver⸗ 
ſchiedene Eigentümer, in 56 Jahren zehn ver⸗ 
ſchiedene Elgentümer gehabt. Auf wen ſind dieſe 
Klagen gegen die deutſchen Forenſen gemünzt? 

Die „Freiſ. Ztg.“ macht alsdann eine ganze 
Reihe von hochadligen und prinzlichen Großgrund⸗ 
befigern nahmhaft, die im Regierungsbezirk Poſen 
ſeßhaft ſind. Darunter befindet ſich auch Prinz 
Heinrich. Alsdann fährt das Blatt fort: 

Iſt es wahr, daß ſolche Herrſchaften polniſche 
Pächter und polniſche Arbelter haben? Will man 
bei Verpachtung künftiger Domänen dle Polen als 
Pächter ausſchlleßen? Woher aber will man 
deutſche Arbeiter bekommen für die künftigen Do⸗ 
mänen an Stelle der jetzt vorhandenen polniſchen 
Arbeiter? Ueber die Leutenot wird ohnehin ſchon 
im ganzen Oſten geklagt und polniſche Arbeiter 
müſſen in ganz Oſtelbien und noch darüber 
hinaus für die Landwirtſchaſt herangezogen 
werden. 

Die Begründung des Geſetzentwurſs feiert das 
Element des Großgrundbeſitzes, weil aus ihm den 
22 

Traute riß ih los und ſtürzte nach dem 
Hof. Sie lief in den Pferdeſtall — da ſtand ihr 
Pony, ihr lieber, lieber Hanſel! Sie flog ihm 
an den Hals, fall mit einem Aufſchrei, der 
niedergekämpfte Schmerz machte ſich gewaltſam 
Luft — beide Arme um das treue gute Tier 
gelegt, weinte fie zum Herzzerbrechen. 

„Traute, Traute!“ rief man vom Haus her. 

Was nun kam, war ſpäter wie ein Traum. 

Vater und Mutter kamen Arm in Arm in 
ihren Relſemänteln die Treppe herab. Jaren 
ſie das wirklich? Sie ſahen ſo merkwürdig alt aus, 
fo füll und ruhig, wie man wohl hinter einem 
— 29 

er ehe ſie in den Wagen ſtiegen, ſahen ſich 
belde um. Ja, das Haus. das alte liebe Haus, 
es hatte ja ihr Glück geſehen. 

Traute 1 in den Wagen, ſie ſah ſich 
nicht um, fie konnte nicht oder fie hätte laut auf⸗ 
geſchrien. Sie ſah nur wie durch einen Nebel 
Hulde folgen und die alten Dlenfiboten drängten 
ſchluchgend noch an den Wagenſchlag — nur noch 
eine Handkuß, noch ein Lebewohl! 

Da — 0 Gott — da war noch der alte 
Hektor, Papas Lieblingshund, der hatte ſich los⸗ 
gemacht, trotz des flrengen Befehls, ihn an der 
Kette zu halten, Er ſprang winſelnd am Wagen 
in die Höhe — es zuckte über Herrn Veltens 
Geſicht und er winkte nervös mit der Hand ab. 
Der Hund wurde abgeführt. 

Jetzt rollte der Wagen zum Hoftor hinaus, 
Egon und Armin folgten in einem Jagdwagen. 

Leb wohl — leb wohl — auf immerdar! 


Während Bis⸗ 
marck als Ziel der Geſetzgebung die Anſiedelung 
deutſcher Bauern und Arbeiter hinſtellte, 
wird jetzt die hohe Bedeutung des Groß⸗ 
Nach der 
Statiſtik umfaßte 1898 der Großgrundbeſitz in 


Staatsbehörden die Hilfskräfte zu gemelinſamer 
Arbeit auf dem Gebiete der Selbſtverwaltung er⸗ 
wüchſen. Aber wo iſt denn auf dem Lande der 
Provinz Poſen Selbſtverwaltung? Dort herrſcht 
ja nur der Landrat und der Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius. Amtsvorſteher giebt es dort nicht. 

Man will aus dem Hundertmillionenfonds 
Ackerland in Forſten umwandeln, weil die Nieder⸗ 
legung der Forſten der benachbatten armen Be⸗ 
völkerung die Forſtarbeit entzöge und zur Aus⸗ 
wanderung und Sachſengängerei geführt habe. 
Glaubt man im Ernſt, daß die Beſchäftigung als 
Holzhauer in den künftigen Forſten der Sachſen⸗ 
gängerel entgegengewirkt und deutſche Arbeiter nach 
Poſen zurückführen kann? 

Der ganze Zweck der Anſiedelungsfonds iſt, 
wie angegeben, vereitelt ſchon dadurch, daß jetzt 
mehr aus deutſcher als aus polniſcher Hand an⸗ 
gekauft wird. Weiterhin aber ſcheitert das An⸗ 
ſiedelungswerk daran, daß ſich immer weniger 
deutſche Anſiedler finden. Es ſind im Jahre 
1901 26 pCt. weniger Anſiedelungsverträge ab⸗ 
geſchloſſen worden gegenüber 1900. Und dabei 
Hammen die Anfiedler zu einem großen Teil 
aus den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen ſelbſt. Ueberhaupt ſind in 
15 Jahren in Poſen und Weſtpreußen nur 4695 
Anſiedelungen gegründet worden. In Weſt⸗ 
preußen ſtammten von 1280 Anſiedlern 764 aus 


Weſtpreußen und 49 aus Poſen; in Poſen 
Hammten von 3415 Anſiedlern 1007 aus den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen. Das ganze 


e für welches bisher über 150 
Millionen M. ausgegeben worden find, hat alfo 
das deutſche Element in den beiden Provinzen 
aus andern Teilen Deutſchlands im Ganzen nur 
2875 Anſiedlerfamillen zugeführt. Trotz dieſer 
Schwierigkeiten, welche ſich der Anſiedelung ent⸗ 
gegenftellen, will man nun „das Zeitmaß der An⸗ 
ſiedelung jetzt noch weſentlich beſchleunigen.“ 
Aber wie? Deutlich ergiebt ſich, daß man beab⸗ 
ſichtigt, künftig mehr zu verpachten, als bis⸗ 
her. Weniger Rentengüter ſollen vergeben werden 
als Pachtungen. And doch hat man bisher ge⸗ 
rade die Form der Rentengüter geprieſen ihrer 
beſonderen Vorteile wegen für Anſiedler, die über 
wenig Kapital verfügen. 

Worauf läuft die neue Polenvorlage in der 
Hauptſache hinaus? Auf die Erwerbung von 
Grund und Boden in Staatsbeſitz und ſeine Ver⸗ 
wertung durch Verpachtung. Nicht mit Unrecht 
wird daher in einem anderen Blatte die ganze 
Vorlage charakteriſirt als auf die Verſtaatlichung 
des Grundeigentums in den Oſtmarken hinzielend. 


— —— 
Der Wind ſeufzte um das alte, öde Herrenhaus 
und erzählte, daß der Sommer tot ſei und die 
Roſen geſtorben. 

In ſeinem kahlen, unwohnlichen Zimmer ſaß 
Paul Lehmigke auf einem Koffer und hatte die 
Fäuste geballt wie in einer großen Anſtrengung. 
Er ſaß unbeweglich, er würgte etwas hinab, deſſen 
er ſich ſchämte. Es waren Tränen. 

Nein, er wollte es ſich ſelbſt nicht eingeſtehen, 
daß es Tränen waren, das wäre zu ſchwächlich. 
Es war ihm doch bisher ſo gut gelungen, brüsk 
und rüdfichtslos zu fein — die einzige Rettung 
gegen dieſe fatale Weichheit! Wo blleb da feine 
Manneswürde? 

Sie verſchmähten und verachteten ihn ja — 
all fein Geld wog nicht ihren Stolz auf — ja, 
wie gering mußten fie ihn ſchätzen, daß fie lieber 
das Liebſte und Beſte, die Heimat, opferten, ſtatt 
ihn aufzunehmen in ihren Kreis! Freilich, er 
war nicht wie dieſer elegante Leutnant mit ſeinem 
Prinzengeſicht! Gut! er wollte auch nicht fo fein, 
er wollteſein, was er war! 

Er verachtete dieſe bettelſtolzen Kavaliere, die 
das Gewerbe und das Geſchäſt gering ſchetzten, 
die zu hochmuͤtig waren, um einen Vorteil zu 
ſtreiten, und ſich albernerweiſe gebärdeten, als ob 
fie Geld für Dreck hielten! 

Nein, feine Arbeit und fein Geſchäft waren 
fein Stolz! Sie follten es bleiben! 

Sich einen Vorteil abringen laſſen und einen 
erworbenen oder ererbten Bei wieder verlieren, 
das war in feinen Augen lächerlich und verächt⸗ 
lich. Er wollte ſich keiner Arbeit ſchämen und 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Friedensdelegierten tagen immer noch in 
Pretoria mit Kitchener und Milner. Auf Buren⸗ 
ſelte ind da: Schalk Burger, Botha, Delarey, 
de Wet, Smuts, Lukas Meyer, Beyers und die 
Kommandanten Kuhler, Ferreira und Theuneſſen. 
Sie wohnen in einem neben dem Hauſe Kitcheners 
gelegenen Hotel. Man erwartet ſicher, daß es 
zum Friedensſchluſſe kommen wird. Nähere Nach⸗ 
tichten llegen bisher nicht vor. 

Dem „Reuterſchen Burcau“ wird aus Pre⸗ 
torla gemeldet: Verſchledene Mitteilungen beſagen, 
daß die Hauptgegner der Annahme der im April 
in Pretorla zur Verhandlung gekommenen Frie⸗ 
densbedingungen find: Bräfident Stein und 
Weſſels, der im Nordoſten des Oranje⸗Frei⸗ 
ſtaats kommandiert, Müller, der in der Nähe 
von Middelburg ſteht, ſowie Celliers, der 
Befehlshaber im weſtlichen Transvaal. Komman⸗ 
dant Hergog fol ſich gleichfalls ablehnend vers 
halten. De Wet, der zuletzt zur Beſprechung 
kam und in etwas grimmiger Stimmung war, 
ſcheint jetzt friedfertiger zu fein. Die der Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten abgeneigten Elemente 
ſind zweifellos ſtark, ſo ſtark, daß ſie einen Fric⸗ 
densſchluß ſehr zweifelhaft erſcheinen laſſen. Um 
alles kurz zuſammenzufaſſen: Es heißt, daß die 
Mehrheit der Transvaal⸗Buren einſchließlich der 
Mitglieder der Regierung dem Frieden günſtig 
find, während die zahlreichen Freiſtaat⸗Buren mit 
wenigen einflußreichen Ausnahmen die Unabhän⸗ 
gigkeit als Grundlage für die Friedensbedingungen 
wünſchen. 


Deutſches Reich. 


— Der Kronprinz liegt, wie bereits 
gemeldet, in Oels (Schles.) der Jagd ob, und 
zwar mit vielem Glück: Gleich am erſten Tage 
erlegte er 15 Rehböcke (Sechſender). Der 
Thronfolger ſcheint ein guter Schütze zu fein. 

— Prinz Heinrich hat wieder im Phönix⸗ 
Park in Dublin Polo geſplelt und am Abend 
mit einigen feiner Offlziere beim Marquis 
Ormondi in Kingstown zu Abend gegeſſen. — 
Seine Gattin iſt Mittwoch mit ihren beiden 
jüngeren Söhnen, den Prinzen Sigiswund und 
Heinrich, in Dresden eingetroffen, und hat 
ſich in das Lahmannſche Sanatorium begeben, 
in dem, wie gemeldet, ibr älteſter Sohn, Waldemar, 
an der engliſchen Krankheit darniederliegt. 

— Aus der Capriviſchen Zeit wird 


der „Lib. Korr.“ von „einem Herrn, der über 
die damaligen Parlamentariſchen Verhältniſſe 
gut unterrichtet iſt,“ mitgeteilt, daß von dem 


Anerbieten des Poſten des Schatzſekretärs an 
die Freifinniger, wenn fie für die Militärvorlage 


Ganz beſonders den bettelſtolzen Kavalieren 
gegenüber wollte er ſich von der ſchäbigſten, 
krämerhafteſten Seite zeigen — fie würden ſehen, 
wer zuletzt den Sieg behält! 

Und kein Welb auf Erden ſollte ihn zum 
Affen des Hochmuts und des Müßiggangs machen. 
Nein, keine! — auch Traute nicht. 

Traute — armes Kind — wie blaß ihre 
blühenden Wangen, wie voll Tränen die großen, 
lachenden Augen! Und wie fie bebend und 
ſchluchzend am Halſe ihres Pferdchens hin! Er war 
zufällig unter die Stalltür getreten und hatte ſich 
ungeſehen zurückgezogen. Ihr armes, junges Herz 
ſchien faſt zu brechen von Abſchiedsweh. Doch ſie 
will lieber den bitterſten Schmerz erleiden, lieber 
die Heimat opfern, als ihm angebören. 

Der Gedanke war ein Meſſerſtich in eine 
friſche Wunde. Er ſprang auf — das öde 
Zimmer war unerträglich. Er lief auf den Hof, 
er ging in die Ställe und ließ ſich den Inſpektor 
rufen. Es mußte alles anders werden, die 
Bummelwirtſchaft ſollte nun ein Ende haben. 

Er ſelbſt hatte die Landwirthſchaft einige Jahre 
von der Picks auf gelernt. Er ging mit dem In⸗ 
ſpektor in den Kuhſtall, um ihm zu zeigen, welche 
Mißſtände beim Füttern der Kühe eingerifien 
waren und wie ſie abgeändert werden mußten. 


ſtimmen, niemals die Rede geweſen fei. — 
„Darin irrt der Gewährsmann der „Lib. 
Korr.“, bemerkt dazu die „Freiſ. Ztg.“, die damit 
beſtätigt, daß ein ſolches Angebot an die Frei⸗ 
ſinnigen doch erfolgt iſt. 

— Der Exjeſuit Graf Hoensbroech 
hat kürzlich, wie wir ſchon mitteilten, im „Vor⸗ 
wärts“ eine Zuſchrift veröffentlicht, worin er die 
meiften Forderungen der Sozlaldemoẽratie als bes 
rechtigt anerkennt. Daraufhin hat die Zentrums⸗ 
preſſe daran erinnert, daß derſelbe Graf Hoens⸗ 
broech im Jahre 1894 in der „Kreuzztg.“ und 
in der „Zukunft“ auf die ſchärſſte Weiſe ſich gegen 
die Sozialdemokratie erklärt bat. Graf Hoens⸗ 
broech richtet nun an den „Vorwärts“ eine neue 
Zuſchrift, worin er ſeine damaligen Auslaſſungen 
aus dem Jahre 1894 als unreife und völlig un⸗ 
richtige Jugendarbeiten öffentlich verleugnet. Er 
nennt fie Jugendarbeiten, obwohl er damals ſchon 
42 Jahre alt war; aber, fährt er fort, erſt etwas 
über ein Jahr war ich damals (im Jahre 1894) 
aus der Abgeſchloſſenhelt des Jeſultenordens her⸗ 
ausgetreten. Ich habe die Verhältniſſe nicht ge⸗ 
kannt. Er fügt dann hinzu: 

Ein Sozialdemokrat bin ich nicht. Mein 
ſozialer Standpunkt iſt kurz der: geiſtige und 
materielle Hebung der arbeitenden Klaſſen, An⸗ 
erkennung und Förderung der Bewegung, die 
auf dieſes Ziel gerichtet iſt, Ueberzeugung, daß 
der gelſtig und materiell gehobene Arbeiterſtand 
ein weſentlicher Culturfaclor iſt und geeignet, 
das Glück nicht nur des eigenen, ſondern auch 
der übrigen Völker nach Möglichkeit ſicher zu 
Helen. Nie habe ich mit meiner Ueberzeugung 
ängſtlich zurückgehalten und gerade meine Auf⸗ 
faſſung über die von mir als berechtigt be⸗ 
zeichneten Forderungen der Sozialdemokratie 
habe ich in ziemlich gleicher Weiſe auch dem 
Kaiſer gegenüber ausgeſprochen. 

— Avancement eines M. d. R.! 
Dem Reichstagsabgeordneten für Saargemünd⸗ 
Forbach, Baron de Schmid, teilte der Kaiſer 
am Mittwoch bei der Abendtafel im Schloß Ur⸗ 
ville mit, daß er ihn zum Rittmeiſter a la 
Suite des 8. Küraſſier⸗Regiments in Deutz ernannt 
habe. — Baron de Sckmid iſt derjenige elſaß⸗ 
lothr. Reichstagsabgeordnete, erinnert die „Freiſ. 
Zig.“, dem der Kalſer ſchon während der Manöver 
im vorigen Herbſt dle baldige Aufhebung des 
Diktaturparagraphen zugeſagt hat. Der Baron 
ſcheint bisher dem deutſchen Heere überhaupt nicht 
angehört zu haben. Er ſteht im Alter von 44 
Jahren, hat in Paris Mathematik und Natur⸗ 
wiſſenſchaften ſludirt und dann einem Berliner 
Lokalblatt zufolge bis 1883 in der franzö⸗ 
ſiſchen Kavallerie gedient. Dem 
Reichstag gehört er ſeit 1898 an. Bemerkt ſei 
noch, daß der Baron nominell keiner Partei an⸗ 
gehört, ſich aber durchaus auf konſervatlboem Boden 
bewegt. 

— I 


Militäriſches. 

88 Das oſtaſiat. Beſatzungskorps ſoll 
völlig neue Uniform erhalten. Der konſer⸗ 
valive „Reichsbote“ berichtet: „Weder die Sommers 
noch die Winter⸗Uniſorm hat ſich beim Felddienſt 
in China beſonders bewährt. Namentlich hält es 
auch ſchwer, die ſeiner Zelt in Zehntauſenden von 
Ex mplaren für die Chinakrieger beſtellten Katzen ⸗ 
pelze vor Mottenſchaden und den Einflüſſen des 
Klimas zu bewahren. Aber auch die anderen 
Montirungeſtücke, namentlich Fußbekleidung und 
Rock, find für die oſtaſtaliſchen Verhältulſſe nicht 
beſonders praktiſch. Die deutſche Heeresleitung 
iſt zu der Anſicht gelangt, daß die Nusrüftung 
der engliſch⸗indiſchen Truppen für den Dienſt in 
Aſien ſehr zweckmäßig iſt. Das Kriegsminiſterlum 
hat daher bei der indiſchen Regierung je eine 
Garnitur der Sommer: und Winter⸗Ausrüſtung 
der indiſchen Kavallerie und Infantrie beſtellt. 
Wie ſchon gemeldet, hat die indiſche Regierung 
dieſem Wunſche des Miniſterlums entſprochen. — 
Will man denn nicht bald in China abräften ? 

55 Während der Landungsmanöver, 
die im Juli auf Borkum vor ſich gehen, wird die 
Inſel durch das Inf.⸗Reg. Nr. 78, eine Ab⸗ 
tellung Artillerie und eine Schwadron Kavallerie 
beſetzt fein. Das Angrlffsgeſchwader wird aus 
einer Linienſchiffs⸗Diviſion beſtehen, die die Linien⸗ 
ſchiffe „Württemberg“ und „Baden“ markieren. 
Dem Kern der Angriffsflotte werden zwei Auf⸗ 
klärungskreuzer und eine Torpedoboots⸗Diviſton 
beigegeben werden. 


— . 
Bei ihrem Eintritt ſahen fie das weibliche Dienfl- 
perſonal in einer Gruppe beiſammen ſtehen. Ei⸗ 
nige ſchluchzen, andere weinten laut. 
g „Ach mein Jott, unſere Fräuleins! So ſcheen, 
„ gut — 

„Ja, Freilein Traute — dat olle Herz lachte 
mir immer im Leibe, wenn ick ſe ſo über den 


4 ? Hof kommen ſah; der reene Sonnenſchein!“ 


„Se jing nie an mich vorbei, ohne zu lagen: 
„No, Carline, wie jeht's? was macht's Relßen?“ 
„Und Freilein Hulde! die heiratet nun ſo'n 


fſeorſchen Leutnant! 


"I, für unſere Freileins is keen Prin 
lena lch. ſere J Prinz jut 

„Hier up mine olle Arme habe ick fe beide 
jetragen, als fe noch jo ne lütte Jören waren — 
ach du mein Jott — dat ick das erleben muß — 
und unſere jude jnäd'ge Frau — mir is et als 
wäre et heute, wie ſe hier Einzug hielt — ſchön 
als'n Engel — und unſer Herr — ſo eenen 
kriegen wir niemals nich wieder!“ 

Die Gruppe ſtob auseinander, als der neue 
Herc vorbeiging. a 

Paul Lehmigke hatte Mühe, ſeine Gedanken 
zuſammenzuhalten, um dem Inſpektor die neuen 
Inſtruktionen mit dem nötigen Nachdruck zu geben. 


Ausland. 

Nußland. Friedenskundgebungen hochwich⸗ 
tiger Art gingen in Krasnoje⸗Sſelo nach erfolgter 
Parade in die Welt. Der Zar ſprach zu ſeinem 
Gaſt, dem Präfidenten Loubet: 

„Herr Präſident, meine Truppen, deren 
Vorbeimarſch Sie ſoeben geſehen haben, ſind 
glücklich, daß ſie ihre Ehrenbezeugungen dem 
hochgeachteten Oberhaupt des befreundeten und 
verbündeten Staates haben erweiſen können. 
Die lebhaften Sympathien, welche das ruſſiſche 
Heer der ſchönen franzöſiſchen Armee gegenüber 
beſeelen, ſind Ihnen bekannt. Sie bilden eine 
wirkliche Waffenbrüderſchaft, welche wir mit 
um fo größerer Befriedigung konſtatieren kön⸗ 
nen, als dieſe gewaltige Macht kei⸗ 
neswegs die Beſtimmung hat, 
aggreſſive Ab.ſichten zu unter⸗ 
ftügen, ſondern ganz im Gegenteil die Auf⸗ 
rechterhaltung des allgemeinen Friedens zu 
ſichern und die Achtung vor den erhabenen 
Grundſätzen ſicher zu ſtellen, die die Wohlfahrt 
der Völker und ihren Fortſchritt ſichern. Ich 
erhebe mein Glas auf das Gedeihen des tapfe⸗ 
ren franzöſiſchen Heeres.“ 

Und gleich darauf erhob ſich der Präſident: 

„Sire! I)y danke Eurer Maleſtät dafür, 
daß Sie mir das lebhafte Vergnügen bereiteten, 
dieſe ſchönen Truppen bewundern zu dürfen, 
deren Erfolge, kriegeriſche Hallung und präziſe 
Bewegungen beweiſen, daß die ruſſiſche Armee 
durch unaufhötliche Fortſchritte tapfer ihren 
hohen Beruf aufrecht erhält. Ebenſo wie ge⸗ 
meinſame Sympathien und höhere Intereſſen 
die beiden Völker vereinigten, ſchaffen edle 
Waffenbrüderſchaft und gegenſeitige Achtung ein 
enges Band zwiſchen den beiden Heeren. Dieſe 
gewaltige Macht iſt für niemand 
eine Drohung; Rußland und Frankreich 
dürfen darin aber zu gleicher Zeit eine Buͤrg⸗ 
ſchaſt für die Ausübung ihrer Rechte und eine 
Schutzwehr ſehen, unter der fie in aller Ruhe 
einer fruchtbaren Arbeit nachgehen können, die 
ihren Wohlſtand mehren und dadurch ihre 
Macht und legitimen Eiyflüſſen erhöhen wird. 
Namens der franzöſiſchen Armee, die die Ehre 
nicht vergeſſen hat, die Ew. Majeſtät ihr da⸗ 
durch erwieſen, daß Sie ihren Manövern 
beiwohnten, trinke ich auf das Gedeihen und 
den Ruhm der tapferen ruſſiſchen Armee.“ 

Dieſe vorher natürlich feſtgelegten Worte reden 
eine eindringliche Sprache und können von ganz 
Europa mit Genugtuung entgegengenommen wer⸗ 
den. Es ſei hier erinnert, daß vorgeſtern auch 
der deutſche Kaiſer im Elſaß eine ähnliche Frie⸗ 
densverſicherung gegeben hat, wie wir in unſerer 
Vornummer berichteten. Rußland, Frankreich und 
das deutſche Reich wollen den Frieden — Europa 
hat Ruh’! 

Präſident Loubet und Gefolge trafen geſtern 
auf Zarskoje⸗Selo in Petersburg ein, wo 
ſie eine Abordnung empſing. Der Präſident fuhr 
nach der Kirche der Peter und Paul⸗Feſtung. Er 
verrichtete am Grabe des Kaiſers Alexander III. 
eine Andacht und legte ein Schwert mit Elfen⸗ 
beingriff nieder, das die Inſchrift: à l’emperenr 
Alexandre III. Emil Loubet, président de la 
république frangaise trägt. Der Präſident fuhr 
hierauf zu dem Häuschen Peter des Großen. 
Nach Beſichtigung begab ſich Loubet zum Aſyl 
des franzöſiſchen Wohltätigkeitsbereins. Dort 
empfing Loubet die Abordnungen der franzöſiſchen 
Kolonien. Hierauf wohnte der Präſident der 
Grundſteinlegung des Ambulatoriums bei. Loubet 
vollzog die erſten drei Hammerſchläge. Der Prä⸗ 
ſident fuhr ſodann zum Marmorpalais, wo er 
dem Großfürften Konſtantin einen Beſuch abſtat 
tete, und begab ſich hierauf in die franzöſiſche 
Botſchaft. Hier fand ein Frühstück ſtalt, das der 
Präſident zu Ehren der ruſſiſchen Würdenträger 
gab. Zu Ehren der franzöſiſchen Journalisten 
fand in einem Reſtaurant ein Banket von 400 
Gedecken ſtatt, das die Tagespreſſe veranſtaltete. 


Provinz. 

„ Gollub, 22. Mal. Den Neſtor der 
weſipr. Lehrerſchaft, Kantor a. D. Braunſtein, 
der bereits 92 Jahre alt iſt, hat der Kultus- 
miniſter durch Ueberweiſung eines Ehrengeſchenks 
von 200 M. erfreut. 

* Poſen, 22. Mai. Der Kaiſer wird 
am 4. September der Enthüllung des Denkmals 
Kaiſer Friedrichs beiwohnen. 


Seltſam! auch in feiner Familie war die 
Spritfabrik ein ererbter Beſitz, vom Großvater 
auf den Vater, auch er war unter den Augen 
der Arbelt aufgewachſen. Aber er war noch nie 
Regungen von Anhänglichkeit oder Zärtlichkeit für 
ſeine Perſon oder Familie unter ihnen begegnet. Sie 
waren jetzt faſt ohne Ausnahme Sozialdemokraten. 
Zwiſchen ihnen und ſeinem Vater herrſchte nur 
der Kampf um den Vortell. Der „Profit“, das 
war der Gott, an den er von Kindesbeinen an 
glauben gelernt hatte. Paul Lehmigke war kein 
Philoſoph und kein Grübler, aber der Unterſchied 
enigegengeſetzter Lebensanſchauungen drängte ſich 
hier handgreiflich auf. Und mit Staunen ges 
wahrte er zum erſten Mal den Zauber, der von 
denen ausging, die nicht ſeines Glaubens und 
ſeines Weſens waren. Den Zauber, den er nicht 
für Geld kaufen konnte. 

Fortſetzung folgt. 


Luſtige Ecke. 

Kurz und Lang. Lili: „Ach, Mama, 
ich wünſchte, ich wäre ſchon groß.“ Mama: 
„Weshalb denn, meln Kind?“ Lili: „Dann 
dürfte ich auch kurze Kleider tragen.“ 


„Marienburg, 22. Mai. Bürger» 
meiſter a. D. Sandfuchs hat an den Ma⸗ 
giſtrat ein Geſuch um Erhöhung ſeiner Penſion 
eingereicht. Seine Penſion beträgt 2100 M; als 
Amtsanwalt erhält er 1500 M. Herr Sandfuchs 
ſchreibt u. a.: er habe eine Stelle in Sachſen in 
ſicherer Ausſicht; wenn er dieſe erhalte, habe er 
mit feiner diesſeitigen Penſion mehr Einkommen, 
als Sein früheres Gehalt als Buͤrgermeiſter; 
er bittet nun, ihm in dieſem Falle ſeine Penſion 
nicht zu kürzen, wie es nach dem Geſetze zu 
geſchehen habe. Der Magiſtrat hat das Geſuch 
des Herrn Sandfuchs abgelehnt. Die Sache kommt 
demnächſt in der Stadtoerordnetenſitzung zur 
Erörterung. Sandhof verlangt einen Vorſchuß 
an Auseinanderſezungsgeldern. 

* Pr.⸗Eylau, 22. Mal. Erhängt 
wurde der Kaufmann Luſtgold in ſeiner Wohnung 
gefunden. Die Urſache des Selbſtmordes dürfte 
darin zu ſuchen ſein, daß ſeine Braut einige Tage 
vorher die Verlobung mit ihm gelöſt hatte. 

* Pr.⸗ Stargard, 22. Mai. Auf den 
D-Zug, der Dienſtag von Berlin nach Eydikuhnen 
lief, wurde ein Schuß abgegeben. Die aus einem 
Teſching ſtammende Kugel durchſchlug das am 
Gange gelegene Fenſter eines Wagens zweiter 
Klaſſe derart, daß die Scherben vor den er⸗ 
ſchreckten Fahrgäſten nieder fielen, glücklicherweiſe 
ohne jemand zu verletzen. Hätten die Reiſenden 
nicht in Kiſſen zurückgelehnt geſeſſen, ſo wäre 
unzweifelhaft ein größeres Unglück geſchehen. 
Dem Zugführer wurde ſofort Mitteilung gemacht, 
worauf er eine Unterſuchung anſtellte. Die Kugel 
wurde nicht gefunden. Wahrſcheinlich iſt fie 
in die Polſterung des Abteils eingedrungen. 

Röſſel, 22. Mai. Eine früher 
hier anſäſſige Dame hat der evang. 
Gemeinde 20 000 M. teſtamentariſch vermacht. 
— Das Gymnaſium wird in dieſem Sommer 
durch Anbau vergrößert. 

* Naftenburg, 22. Mai. Der Bau 
eines Kornhauſes wird vor ſich gehen. 
Die Kornhaus⸗Genoſſenſchaft hat als Bauplatz 
einen Teil des Gartens der königl. Domäne an⸗ 
gekauft. 

* Goldap, 22. Mal. Militärkom⸗ 
mandos ſind ſeit einigen Tagen an den Grenz⸗ 
übergängen von der ruſſiſchen Milttärbehörbe aufs 
geſtellt, um die Pferdeausfuhr aus Rußland durch 
tuſſiſch⸗polniſche Händler nach Preußen aufs ſtrengſte 
zu überwachen und feſtzuſtellen, ob die auszu⸗ 
führenden Pferde für den ruſſiſchen Militärdienft 
tauglich ſein könnten. Sobald ein Pferd als 
brauchbar für den Millitärdienſt befunden wird, 
bleibt es von der Ausfuhr ausgeſchloſſen und wird 
ſofort für die ruſſiſche Militärverwallung ange⸗ 
kauft. Zu dieſer außergewöhnlichen Maßregel iſt 
die Regierung durch einen empfindlichen Mangel 
an Pferdematerlal, der durch die ungeheuren 
Pferdeankäufe Seitens der engliſchen Reglerung 
in Rußland hervorgerufen worden iſt, "genötigt 
worden. 

* Lautenburg, 22. Mai. Der Land⸗ 
wirtſchaftliche Verein hat beſchloſſen, 
Petitionen um Belegung der Stadt Lautenburg 
mit Militär und um den Bau einer Bahn 
Lautenburg Kauernick⸗Freyſtadt an den Ober⸗ 
präſidenten abzuſenden. 

* Wirballen, 21. Mai. Dem poln. 
Prediger woren in voriger Woche zwei 
Pferde geſtohlen. Vorgeſtern fand man in deſſen 
Stalle eine Stute und ein Fohlen mit aus⸗ 
geſtochenen Augen und gefeſſelten Beinen tot 
vor. Auch der Kutſcher war derartig übel zu⸗ 
gerichtet und gewürgt worden, daß ohne die 
ſofort herbeigeeilte ärztliche Hilfe er ſicher am 
Erſtickungst⸗de geftorben wäre. Von den Tätern 
fehlt leider jede Spur. 

* Gumbinnen, 22. Mai. Die 2. Auf⸗ 
führung des littauiſchen Muſikfeſtes begann 
mit der Ouvertute zum „Tannhäuſer“ von Richard 
Wagner; es folgten die H-moll⸗Symphonle von 
Schubert, Lieder und Arien der Soliften. Der 
Höhepunkt des Abends beſtand in der Krönungs⸗ 
kantate für Chor, Soli und Orcheſter von Ber⸗ 
necker, die aus Anlaß der am 18. Januar „1901 
begangenen 200⸗jährigen Jubelfeier der Königs» 
krönung und der Erhebung Preußens zum König⸗ 
reich komponiert worden iſt. 

— 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, 23. Mai. 


An die Adreſſe der Herren Lehrer. 
Bei der jüngſten Reichstagserſatzwahl in Elbing ⸗ 
Marienburg zählte ein Wahlaufruf für den 
konſervaliven, extrem⸗agrariſchen Herrn v. Ol⸗ 
denburg⸗Januſchau die Unterſchriften von 
mehr als 30 Lehrern, faſt ausſchließlich aus 
dem Landkreiſe. Dieſe pollitiſche Stellungnahme 
der Landlehrer findet die „Preuß. Lehrerztg.“ 
nicht recht verſtändlich und bezeichnet es als eine 
Inkonſequenz, „ſtets über teure Lebens ⸗ 
mittelpreiſe auf dem Lande zu klagen und 
um Gehaltsaufbeſſerungen zu bitten und ſchließ⸗ 
lich aber einem der extremſten Lebensmittelver⸗ 
teurer zum Siege zu verhelfen.“ In dieſem Zu⸗ 
ſammenhange redet das genannte Blatt alsdann 
ſeinen Berufsgenoſſen noch folgendermaßen ins 
Gewiſſen: 

„Ein großer Teil der Lehrerſchaft iſt doch 
noch immer recht geduldig. Geduldig leiſtet 
man dem Wahlkarren der Kammerherren, Junker 
u. ſ. w. Vorſpanndienſte, und ebenſo geduldig 
nimmt man es hin, wenn man von demſelben 
Herrn bei jeder paſſenden oder unpaſſenden Ges 
legenheit abgekanzelt wird. Wählt nur ruhig 
die Volksvertreter welter, die uns die Lebens⸗ 
mittel verteuern, aber klagt dann nicht in 

Euren Petitionen über die hohen Lebensmittel⸗ 


preiſe! — Nicht geringes Erſtaunen ruft die 
Mitteilung des Herrn Rittergutsbefigers Mack⸗ 
Althof bei Ragnit hervor, nach welcher ſich auch 
unter den Vertrauensmännern der konſervativen 
Partei (es handelt ſich hierbei um den Kreis 
Ragnit) 23 Lehrer befinden. In welcher Pro⸗ 
vinz wird am lebhafteſten über die unzulängliche 
Beſoldung der Lehrer geklagt? In Oſtpreußen. 
Wenn ein einziger oſtpreußiſcher Kreis 23 Lehrer 
unter den Vertrauensmännern der konſervativen 
Partei aufzuweiſen hat, wenn im Wahlkreis 
Elbing⸗Marienburg ein Wahlaufruf für einen 
extremen Agrarier von etwa 30 Lehrern unter⸗ 
ſchrieben werden kann, dann ſind das für die 
Lehrerſchaft ſehr eigentümliche Zeichen!“ 

Man ſollte es nicht meinen, daß Lehrer, auf⸗ 
geklärte Männer, ſich noch felher ins eigne Fleiſch 
ſchneiden können, indem fie einem Erzagrarier, 
dem größten Feinde ihres Standes, die Stimme 
geben. Ob denn jene Herren nie etwas 
von dem ſchönen Spruch gehört haben, wonach 
ſich gewiſſe Tierlein ihre Metzger ſelber wählen? 

* Neue Gewichte? Der Handels miniſter 
hat eine Umfrage darüber angeordnet, ob die 
Einführung von Gewichten zu 125 und 250 gr 
ein Bedürfnis ſei. Die Umfrage iſt angeregt 
durch einen Antrag des Centralverbandes 
deutſcher Kaufleute und Gewerbetreibender, in 
dem ausgeführt wird, das Publikum kö ane 
des Vlerkel⸗ und Halbpfundes nicht entwöhnen, 
es verlange dieſe Gewichte und werde, da ſie 
nur durch Zuſammenſetzung hergeſtellt werden 
kann, häufig übervorteilt. In dieſer Anfrage 
des Miniſters wird bereits auf das grundſätzliche 
Bedenken hingewieſen, daß das Halbringsſyſtem 
mit dem Dezimalſyſtem nicht vereinbar iſt. Auch 
ſel zu beſorgen, daß die neuen Gewichtſtücke von 
den nächſtliegenden Stückelungen des Dezimal⸗ 
ſyſtems ſchwer zu unterſcheiden und ſo Ueber⸗ 
vortellungen erſt recht vorkommen. — Vielleicht 
würde eine entſprechende Belehrung des Publikums, 
die in den Schulen regelmäßig zu wiederholen 
wäre, am beſten dahin führen, daß wenigſtens 
das Viertelpfund (125 gr) aus dem Verkehr 
verſchwindet. 

Wer iſt der Mann? Vor einigen 
Wochen berichteten wir, daß in Thorn und 
Umgegend ein Individlum, das gewandt und ſicher 
auftrat, beſonders alleinſtehende Frauen zu be⸗ 
trügen wußte, indem er für Aufträge auf Ver⸗ 
größerungen von Photographien ſich Vor ſchüſſe 
geben ließ und damit dann auf Nimmerwleder⸗ 
ſehen verſchwand. Jetzt iſt der Menſch gefaßt 
worden und zwar in Marienwerder. Es 
wird von dort berichtet: 

Ein gemeingefährlicher Hochſtapler, der ſich 
Georg Kröhnert, Krauſe und auch Krüger nennt, 
iſt hier verhaftet worden. Schon an anderen 
Orten der Provinz war kurzlich ein Menſch 
aufgetaucht, der Beſtellungen auf Vergrößerungen 
von Photographien entgegennahm und nach 
Empfangnahme von Vorſchuß wieder verſchwand 
Der Betrüger, welcher zuletzt in Stuhm eine 
goldene Uhr im Werte von 80 M. geſtohlen 
hatte, ſuchte jetzt Marienwerder auf. Es gelang 
einem Gendarmen, des Geſuchten in einem 
Lokal mit Damenbedienung habhaft zu werden. 
Bei der Verhaftung wurde außer 16 M. Bar⸗ 
geld die geſtohlene Uhr bei ihm gefunden. Der 
Hochſtapler, welcher einen eleganten dunklen 
Jacketanzug trug und mit ſeinem flotigedrehten, 
blonden Schnurrbart ganz den Eindruck eines 
„Kavaliers“ machte, ſollte nach der polizeilichen 
Vernehmung in das Amtsgerichtsgefängnis ge⸗ 
bracht werden. Als er das Gefäagnisgebäude 
betrat, wurde ihm von dem ihn begleitenden 
Polizeibeamten die Zange von den Händen ge- 
nommen. Auf der zweiten Treppe drehte ſich 
der Verhaftete, ein großer ſtarker Meaſch um 
und verſetzte dem Polizeiſergeanten einen heftigen 

Stoß, ſodaß dieſer kopfüber die Treppe hin⸗ 
unterſtürzte. Der Angreifer fiel zwar auch, 
ehe aber der Beamte, welcher durch den Sturz 
nicht unerhebliche Verletzungen an Kopf, Arm 
und linkem Bein davongetragen hatte, wieder 
fo recht zur Befinnung kam, war der Verhaftete 
entflohen. Er wurde ſofort verfolgt und wleder 
eingefangen. Ueber ſeine Perſönlichkelt fehlt 
jeder ſichere Anhalt. Irgendwelche Paplere, die 
Aufſchluß geben könnten, beſitzt der Verhaftete 
nicht. Alle Anzeichen deuten jedoch darauf hin, 
daß er den unteren Volksklaſſen nicht angehört; 
er iſt 30 Jahre alt, ſoll fertig Engliſch, Fran⸗ 
zöſiſch und Rufſiſch ſprechen und tritt mit 
großer Sicherheit auf. i 

Es dürfte ratſam ſein, daß die Damen, die 
hier pekunlär geſchädigt wurden, bei der Be⸗ 
hörde ſich zu Protokoll vernehmen laſſen, auf das 
dem erwiſchten Gauner gründlich das ſaubere 
Handwerk gelegt wird. 

„Das Marienburger Kaiſerfeſt am 
5. Juni wird in der Tat auf die Weihe der 
Schloßkirche beſchränkt werden. Auch der Berliner 
Domchor hat der „D. Z.“ zufolge, Ordre erhalten, 
feine Mitwirkung auf dieſen kirchlichen Welheakt, 
dem der Kaiſer perſönlich beiwohnen will, zu 
beſchränken. Das Ordenskapltel des Johanniter 
Ordens und des Deutſchherren⸗Ordens ſoll bis 
zum Herbſte verſchoben worden fein. Die weitere 
Meldung, Intendant v. Hülfen in Wiesbaden 
werde dann die Leitung des Feſtes (im Herbſt) 
in Marienburg übernehmen, hat Herr von Hülſen, 
wie dem „B. T.“ telegraphlert wird, für 
unrichtig erklärt. Er habe im Vorjahre lediglich 
dort Studien gemacht und einen Entwurf fertig 
geſtellt. Er werde den Feſtlichkelten überhaupt 
nicht beiwohnen. 

„Verſetzt iſt der Kanzliſt Kant er vom 
eg Konitz an die Staatsanwaltſchaft 

orn. 


„ 


n 


Der Wochenmarkt war heute ſehr bes 
lebt. Beſonders viel Aale wurden vor der 
Volksküche feil geboten. Sie fielen von 80 Pf. 
auf 70 Pf. und fanden ſtarken Abſatz. Daneben 
wurden auch friſche Flundern zum Verkauf 
geſtellt. Nicht ſehr gute Ware, meiſtens kleines 
Krobzeug. Die Preiſe waren coll. Butter 
und Eier hielten ſich auf der gleichen Höhe wie 
in voriger Woche. Ziemlich hoch ſtand das Ge⸗ 
Hügel: Tauben brachten es bis zu 1 M., 
Hühner, junge, 2 M. Das Paar natürlich. 
Für Hühner im vorgeſchrittenen Semeſter mußte 
man ca. 1,75 M. erlegen. Am Koppernikus 
Hand ein Acpfelmann. Der kannte auch Preiſe. 
90 Pf. verlangte er für das Pfund Aepfel. 
Freilich find die Tage des Obſtes längſt dahin, 
aber 90 Pf. für 3 Aepfel — mehr gehen nicht 
aufs Pfund — ifi denn doch ein Preis, wie ihn 
ſich nur Leute mit großem Portemonnaie leiſten 
können. Unſere Landleute ſollten ſich mehr auf 
den Obſtbau legen. Da iſt noch Geld zu ver⸗ 
dienen. Die ewig klagenden, jo gräßlich „not 
leidenden“ Großgrundbeſitzer wollen freilich von 
„To 'nem Geſchäft“ nichts wiſſen. Und doch iſt 
dabei Geld zu verdienen. Man denke: 90 Pf. 
für das Pfund Aepfel. Das macht nach Adam 
Rieſe 90 M. für den Zentner. Dabei muß doch 
ein hübſcher Groſchen Netto⸗Verdienſt heraus⸗ 
kommen. — Viel Radieschen waren ange⸗ 
fahren. Die Augen und Gaumen reizenden 
Knollen ſtehen bei Jung und Alt, vorausgeſetzt, 
daß beide Kategorien von Menſchenkindlein noch 
oder ſchon Zähne haben, in hohem Werte. Rap- 
tanus sativus radicula — ſo iſt der lateiniſche 
Name des Knollengewächſes — iſt im Mai ge⸗ 
ſchätzt als erfriſchende Nachkoſt mit Salz zum 
Butterbrol. Das hilft der Verdauung außer⸗ 
ordentlich. In manchen Gegenden werden die 
Radieschen auch als Gemüſe zubereitet, was vom 
Standpunkte der Gaſtronomie als eine Art 
Ketzerei betrachtet wird. Wer Luſt von den 
Damen hat, möge einmal gefälligſt mit der Kocherel 
verſuchen. Hier das Rezept: „Friſch aus der 
Erde kommende Radieschen werden ſauber ge⸗ 
waſchen, von den Blättern und fadenarligen 
Wurzeln befreit, in ſiedendem Waſſer mit etwas 
Zucker und Butter weichgekocht und auf einem 
Siebe gut abgetropft; hierauf bereitet man eine 
helle Mehlſchwitze, verkocht dieſe mit kräftiger 
Flelſchbrühe, würzt ſie mit ein wenig welßem 
Pfeffer, Muskatnuß und dem etwa noch fehlenden 


Salz, dämpft die Radieschen eine Viertel⸗ 
ſtunde darin und giebt ſie, mit Fleiſchko⸗ 
teletten oder Würſtchen garnist, zu Tiſch.“ 


Wohl bekomms! — Der grüne Sa lat iſt jetzt 
äußerft zart und wohlſchmeckend. Mit dem Prelſe 
iſt's noch fo lala. Hoffentlich finkt er bald. Das 
gleiche iſt der Fall mit dem Rhabarber, der 
ſich aber ſchon lebhafter Beachtung erfreut. 
Frühlings kräuter waren natürlich maſſen⸗ 
haft da. Beſonders reichlich wurde Spinat 
jeligeboten und vielfach verlangt. Spargel 
iſt jetzt regelmäßig auf der Tagesordnung des 
Marktes. Wer ſich aber an Spargeln fait eſſen 
will, der gehe zum Kaufmann. Da bekommt er 
ihn ebenſo gut und weit billiger. Büchſenſpargel 
gibt dem friſchen Spargel am Wohlgeſchmack in 
nichts nach. Ganz raffinierte Gourmands werden 
mich vielleicht Lügen ſtrafen wollen. Doch ich 
behaupte es nochmals: die Hausfrau iſt bei dem 
Büchſenſpargel mindeſtens ſo gut beraten wie bei 
dem friſchen, ja noch beſſer. Während wir bei 
dem Blchſenſpargel erſtens gar keinen Abfall 
haben, und die Pfeifen, wie fie ſind, ohne Reſie 
verzehrt werden können und weich ſind, ſo ſind 
wir beim Spargelkauf auf dem Markt ganz in 
die Hände der Händlerinnen gegeben. Ob der 
Spargel friſch geſtochen iſt, kann erſt der Hun⸗ 
dertfie feſiſtellen. Gerät man dann an Bündel, 


die vielleicht ſchon geſtern oder noch früher ge⸗ 


ſtochen ſind und ſchon Tage lang im Waſſer ge⸗ 
legen haben, dann: Proſit die Mahlzeit — dann 
iſt man hereingefallen. Abgeſehen davon, hat man 
doch auch den Schälvorrat noch in Rechnung zu 
ftellen. 

Ein Verein der Polinnen hat ſich 
I 2 5 gebildet, um den Mitgliedern 

1 i 
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eulſche Schreibmweije ift für 


eine Reihe von Oriſchaſten, nach einer Verfügung 


des Regierungspräſidenten zu Marlenw i 
amtlichen Verkehr anzuwenden, und 3 1 
die bezüglichen Ortſchaften im Kreiſe Thorn 
zu ſchreiben: Kompanie (Companie), Mortſchin 
„Norczyn, Morcziny), Otttotſchin (Otloczyn), 
Ottloſchinek (Otloczynet), Biſchöflich Papau (Pa; 
powo), Plask (Piaeki, Plaeke), Rentſchkau 
(Renczkau); im Kreiſe Schwetz: Jeſchewo 
Jeszewo, Jezewo, Jeczewo), Krupoſchin (Rrupoczin, 
Krupoczyn), Maleſchechowo (Malcczechowo, Male⸗ 
szechowo), Plocholſchin (Plochoczin, Plochoczyn) und 
Roſchanno (Roszanno, Roczanno). 
Tierſchutzverein. Geſtern Abend wurde 
eine Vorſtandsſizung abgehalten, in der beſchloſſen 
wurde, für Dienftag nach dem Schützen hauſe die 
Jahresverſammlung zur Vorſtandswahl und 
Rechnungslegung einzuberufen. Der bisherige 
Vorſitzende, Grenzkommiſſar Maercker, hat ſich der 
Leitung des Vereins wegen anderer Inanſpruch⸗ 
nahme nicht mehr genügend widmen können und 
wünſcht feinen Poſten niederzulegen, ohne indeß 
damit auch aus dem Vorſtande auszuſchelden. 
Tierſchutzvereine können überall ſehr nützlich 
wirken, wenn ſie bel den Behörden, wie bei dem 
Publikum die nötige Unterftägung finden. Hoffent⸗ 
lich wird auch bei uns dieſe Unterſtützung aller 
Kreiſe dem Verein recht kräftig zu teil. Der Vers 


ein zählte bisher über 300 Mitglieder. Bei dem 
geringen Mitgliedsbeltrage von 1 M. pro Jahr 


iſt der Beitritt zum Verein jedermann möglich. 
Auch Damen können ihr Intereſſe durch Beitritt 
bezeigen. Namentlich wird für die Förderung der 
Vereinsbeſtrebungen auch auf die freundliche Mit⸗ 
arbeit der Lehrerkreiſe gerechnet, deren volkser⸗ 
zlehliche Einwirkung auf die Jugend im Sinne 
des Tierſchutzes ſehr wichtig ift. 

* Der Fall Guft. Es bürfte noch er⸗ 
innerlich fein, daß der Pionier⸗Unterofflzier Guſt 
wegen Achtungsverletzung, Gehorſamsverweigerung, 
Beleidigung und Widerſetzlichkeit zu 2 Jahren 
Gefängnis und Degradation verurteilt worden iſt. 
Da viele Momente dafür ſprechen, daß er un⸗ 
ſchuldig verurteilt iſt, wurde jetzt das Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren eingeleitet. Die Verhandlung 
wird in kürze vor ſich gehen. \ 

* „Meine Tante, deine Tante“, ein 
Hazardſpiel, das ein Gaſtwirt in der Provinz 
Poſen in ſeinem Lokal geſtattet, hal dem Mann 
nicht nur eine Strafe von 150 M., ſondern 
auch Entziehung der Schankkon⸗ 
de ſſi on eingetragen. Eine umfangreiche 
Zeugenvernehmung hatte ergeben, daß ſich eine 
große Zahl von Leuten des kleinen Bürgerſtandes 
öfters in dem Lokal zum Spielen von „Meine 
Tante, deine Tante“, „Gottes Segen bei Kohn“, 
„Mauſcheln“, Kartenlotterie u. ſ. w. zuſammenge⸗ 
funden und hierbei Einſätze gemacht hatten, die 
über ihre Vermögensverhältniſſe vielfach hinaus 
gingen. Auch wurde feſtgeſtellt, daß der Gaſtwirt 
hin und wieder an dem Spiele teilgenommen hatte. 
Auf die beſondere Anweiſung des Landrats ſtrengte 
darauf die Polizeiverwaltung gegen den Gaſtwirt 
die Klage auf Zurücknahme der Schankkonzeſſion 
an. Der Kreisausſchuß erkannte nach dem Klage⸗ 
antrage, indem er es für belanglos erachtete, 
wenn der Angeklagte den Charakter der Spiele als 
Glüͤcksſpiele nicht gekannt haben ſollte. Der Be⸗ 
zirksausſchuß zu Poſen ließ es bei der Entſcheidung 
bewenden, nachdem ſich der Landrat über den 
Geſchäftsbetrieb des Beklagten im allgemeinen un⸗ 
günſtig geäußert, der Bürgermeiſter dem ein gutes 
Zeugnis ausgeſtellt hatte. Der Bezirksausſchuß 
nahm an, daß die Bekundungen des Bürger: 
meiſters etwas von ihrem Werte dadurch ein⸗ 
büßten, daß er zu den Stammgäſten des Be⸗ 
klagten gehöre. Das Oberverwaltungsgericht bes 
ſtättgte die Eatſcheidung des Bezirksausſchuſſes, 
da keinerlei Rechtsverletzung vorgekommen ſei. 

Die Maul- und Klauenſeuche herrſchte, 
amtlicher Feſtſtellung zufolge, Mitte dieſes 
Monats in Weſtpreußen nicht. 


Podgorz, 23. Mai. 
In die evangel. Schule trat Frl. 


Wannmacher, Tochter eines Krelsſekretärs in 
Thorn, als ſtellvertretende Lehrerin ein. 


Schwarzbruch, 23. Mai. 


Die Arbeiten am Schulbau ſchreiten 
rüſtig vorwärts. Die Wlirtſchaftsgebäude find 
bereits unter Dach und Fach. Während des Baues 
erfolgt der Unterricht für die Schüler an den 
Nachmittagen im Nachbarorte Ziegelwiefe. Für den 
erſten Lehrer iſt während des Umbaues der 
Lehrerwohnungen das zweite Klaſſenzimmer 
wohnbar eingerichtet, während der zweite Lehrer 
beim Gemeindevorſteher wohnt. 

Ziegelwieſe, 23. Mai. 

Eine neue Windmühle baut Mählenbeſitzer 
Lange, deſſen Mühle im vorigen Jahre durch 
einen Sturm umgeworfen wurde, an derſelben 
Stelle auf. Sie wird mit allen techniſchen Ver⸗ 
beſſerungen auf dleſem Geblete verſehen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Dürfen Herzkranke heiraten? Noch 
vor wenigen Jahren vertraten dle Aerzte die An⸗ 
ſicht, daß Herzfehler beim weiblichen Geſchlecht als 
ein natürliches Ehehindernis zu betrachten ſelen 
und daß auch bei den Männern eine Erkrankung 
gerade dieſes Organs den Eingang der Ehesunter 
Umftänden dringend widerraten laſſe. Dieſe Mei⸗ 
nung wurde auch von Sachverſtändigen geteilt, die 
nicht der Anſicht waren, daß Herzfehler zu den 
erblichen Krankheiten gehörten. Dies fo ſtreng 
ausg eſprochene Eheverbot für Herzkranke iſt die den 
neueſten Forſchungen gemildert. Der franzöſiſche 
Arzt Vinay tritt in der Monatsſchrift „Die 
Krankenpflege“ dafür ein, daß die Gefahren eines 
Herzfehlers im Fall einer Heirat ſowohl mit Rück⸗ 
ſicht auf die junge Frau als auf die Nachkommen⸗ 
ſchaft bisher erheblich überſchätzt worden ſind. 
Vinay hat in Paris faſt 5000 junge Frauen 
unterſucht, die eine Entbindung glücklich überſtan⸗ 
den hatten, und bei mehr als 80 ausgeſprochene 
Herzfehler feſtgeſtellt. Er ſchließt aus ſeinen Er⸗ 
raittelungen, daß etwa drei Viertel aller herzkran⸗ 
175 Mädchen ohne Gefahr heiraten können, wenn 
5 1. Vorficht auf ihre Gefundheit verwandt 
wlad. Allerdings betrachtet er als Vorausſetzung, 
daß der Herzfehler ſich noch nicht in ſchwer en 
Anzeichen äußert wie in Störungen der Lungen⸗ 
tätigkeit, Blutſpeien, unregelmäßigem Pulsſchlag 
u. |. w.; in ſolchen Fallen würde der Arzt die 
Ehe zu widerraten haben. Auch wenn ſich mit 
dem Herzfehler noch nicht derartige Erſcheinungen 
verbinden und die Ehe fomit zu geſtatten iſt, 
ſollte der Arzt es als ſeine Aufgabe betrachten, 
den Herzleidenden ſorgfältig zu beobachten und ihn 
zur Vermeidung ermüdender und anſtrengender 
Tätigkeit, plötzlichen Temperaturwechſels, des Auf⸗ 
enthalts in überhitzten Räumen und des Genießens 
ſchwerer Speiſen anzuhalten. — Die Medizin be⸗ 
trachtel einen Herzkranken heut alſo nicht mehr als 
heiratsunfähig, ſondern nur als beſonderer Scho⸗ 
nung und etwaigen Falls beſonderer Behandlung 
bedürftig. 


Diechtspflege. 
Kriegsgericht vom 22. Mai. 

Landwehr hat Ruh', jubelte am 24. März 
die Gardelandwehr⸗Compagnie, nachdem ſie auf 
dem hieſigen Schießplatz eine 14tägige Uebung 
hinter ſich hatte. Was Wunder, daß die Leute 
noch einmal in dulci jubilo zu leben beſchloſſen, 
dabei 3 und 5 grade ſein ließen. Man ſang 
und trank in vollen Zügen: „Wer treu gedient 
hat ſeine Zeit, dem ſei ein volles Glas geweiht!“ 
Nach den Klängen eines Klaviers und einer Zither 
tanzte man ſogar unter ſich in der Kantine. Es 
ging, mit einem Worte geſagt: quitſchvergnügt zu. 
In dieſe fröhliche Cumpanei kam auch der 
Obergefreite Haß (ſonſt Arbelter in Spandau.) 
Er ſprach ſtark dem Schnops zu. In ſeinem 
Uebermut verſpritzte er Leckbier. Sergeant Hieber 
erhielt deshalb von einem Feldwebel den Auftrag, 
den Unfug zu inhibieren. Dabei ſoll H. die 
Worte gebraucht haben: „Laſſen Sie doch die 
Schw—.“ Alsbald bildete ſich um den Serge⸗ 
anten und den Obergefreiten ein großer Kreis von 
Soldaten. Haß griff mit der Linken dem Vor⸗ 
geſetzten an den Rockkragen, mit der Rechten 
ſchlug er ihm auf den Kopf, ſo daß die Mütze 
zur Erde fiel. Feſtgeſtellt konnte nicht werden, 
ob H. auf den St. geſtoßen iſt. Letzterer meldete 
den Vorfall ſeinem Feldwebel, der ihm den Auf⸗ 
trag gab, den Namen des Gefreiten in der Kan⸗ 
tine feftzuftellen. Anf dem Wege dorthin begegnete 
er dem völlig betrunkenen Gefreiten, der ihn als⸗ 
bald anrempelte. Nächſten Tag wurde Haß ver⸗ 
haftet. Heute beantragte der Vertreter der Anklage 
wegen tätlichen Angriffs unter Bewilligung mildern⸗ 
der Umſtände (Trunkenheit, gute Führung während 
derſaktiven Dienſtzeit, Familienvater) 2 Jahre Ge⸗ 
fängnis. Der Verteidiger, R.⸗A. Dr. Stein, 
plädierte für ein möglichſt niedriges Strafmaß. 
Das Gericht nahm an, daß der Angeklagte nicht 
völlig betrunken geweſen ſei, auch habe er bei der 
Anrempelung im Freien die Teeſſen des 
Unteroffiziers noch gut erkennen können, bewilligte 
ihm aber trotzdem mildernde Umſtände. Urteil: 
1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 

Eine wilde Schlägerei hatte ſich am 
Sonntag, 2. Februar, in eivem Tanzlokal der 
Karlſtraße entſponnen. Ein Musketier Kahnert 
wurde von Kameraden wegen einer vor 14 Tagen 
erfolgten Schlägerei zur Rede geſtellt und kriegte 
dabei ein paar heruntergehauen. Musketier 
Peters (Arbeiter aus Danzig), der wegen 
Körperverletzung ſchon 6 mal beſtraft iſt, zuletzt 
mit 1%, Jahren Gefängnis, verſuchte den K. her⸗ 
auszureißen. Dabei erhielt P. ſelbſt einen Schlag 
ins Geſicht. Nun wurde er ſuchtig und ſchlug in 
wilder Berſerkerwut auf ſeine Kameraden ein. Die 
Saalwache machte dem Kampfe ein Ende, indem 
fie die Leute trennte. Vor der Tür entſpann ſich 
nochmals eine wüſte Schlägerei, wobei ein Mus» 
fetter Höffger derartig mit einem Seitengewehr 
bearbeitet wurde, daß er 26 Tage krank im 
Lazareth liegen mußte. Peters ſollte der Haupt» 
ſchläger geweſen fein. Der öffentliche Ankläger 
hielt ſeine Schuld für erwieſen und beantragte 6 
Monate Gefängnis. Das Gericht ſprach den An⸗ 
geklagten aus Mangel an Beweiſen frei. 

Ein Landwehrmann, der während 
einer Uebung in trunkenem Zuſtande einen Unter⸗ 
offizier in der Kantine beſchimpſte und nach ihm 
mit dem Seitengewehr geworfen hatte, iſt in 
Nürnberg zu 2½ Jahren Gefängnis vers 
urtellt worden. — Die an ſich hohe Strafe iſt 
durchaus gerechtfertigt: Disziplin iſt das Rückrat 
der Armee! 

Wegen Majeſtätsbeleidigung war 
1893 ein Redakteur Flöſſel in Beuthen 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. Er wurde damals gegen Stellung von 
10 000 M. Kaution freigelaſſen und flächtete nach 
Amerika. Jetzt iſt er in Aachen verhaftet worden. 

Zwei Urteile! In Karlsruhe wurde, 
dem „St. B.“ zufolge, der Studioſus 
Kolshorn wegen Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
transportes vor den Richter geſtellt. Er hatte 
nach durchzechter Nacht einen 4 Str. ſchweren, 
vierräderigen Gepäckkarren von der Plattform der 
Eilguthalle auf das Bahngeleiſe geſchoben. Nur 
dem raſchen Eingreifen eines Bahnarbeiters war 
zu danken, daß der eine Minute nach der Beſeiti⸗ 
gung des Karrens einfahrende Orientexpreßzug vor 
Unheil bewahrt wurde. Es waren alſo eigentlich 
die Vorausſetzungen des S 316 des St.⸗G.⸗B. 
gegeben, in dem Gefängnisſtrafe bis zu 1 Jahre 
für die fahrläſſige Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
transports angedroht wird. Es hat im Augen⸗ 
blick der Tat dem betrunkenen Studenten gewiß 
das Bewußtſeln gefehlt, daß er Eigentum und 
Leben anderer aufs ſchwerſte gefährde. Dieſer 
Zuſtand hat mildernd für den Angeklagten, der 
übrigens auch den Bahnwärter noch grob be⸗ 
ſchimpft hatte, gewirkt: er wurde zu 100 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. — In der gleichen 
Strafkammer⸗Sitzung wurde ein Arbeiter, weil 
er auf etlichen Frachtbriefen die Ziffern über die 
Frachtgebühr geändert hatte, zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

Die Höhe beider Strafen fordert zur Kritik 
heraus. Auf der einen Seite ein Angehöriger 
der gebildeten Stände, der gewiſſenlos genug iſt, 
durch einen Dummenjungenſtreich das Leben ſeiner 
Mitmenſchen in größte Gefahr zu bringen und 
dafür mit einer unbedeutenden Geldſtrafe, die der 
Vater zu leiſten hat, beſtraſt wird; auf der 
anderen ein einfacher Tagelöhner, der ſeinen 
Arbeitgeber um ein paar Pfennige geprellt hat 
und deswegen auf Monate der Freiheit entzogen 
wird. Schade, daß einem die Lektüre der Urteils» 
begründungen nicht zur Verfügung Neben. Sie 
müßte intereſſant ſein. 


Das Kriegsgericht in Bromberg 
verurteilte den Füſelier Zielinski vom 34. 
Regt. wegen Ungehorſams, Achtunge verletzung und 
Widerſtand zu 2½ Jahren Gefängnis. 
Er war von einem Hauptmann zu 3 Tagen 
Arreſt verurteilt worden wegen Nachläſſigkeit. 
Als er in die Zelle geführt wurde, begann er zu 
toben und zu ſchreien, zertrümmerte Fenſter und 
Pritſche, ſchlug dem wachthabenden ins Geſicht 
und beging noch andere Allotria. Er will finn⸗ 
los betrunken geweſen ſein. Der öffentliche An⸗ 
kläger halte 6 Jahre Gefängnis beantragt. 

j Der Kaiſer auf der Anklagebank. 
Aus Mannheim wird geſchrieben: „Nichts 
Geringeres, als der Herrſcher aller Reußen zu 
ſein, wähnt der Kohlenhändler Leitner, der 
wegen Unterſchlagung vor dem hiefigen Schöffen⸗ 
gericht unter Anklage ſtand. Auf alle ſeitens des 
Vorſitzenden an ihn gerichteten Fragen wußte 
Leitner nur das Eine vorzubringen: „Ich bin 
der Kaiſer von Rußland, ich habe 40 Hengſte, 
1 Chatfe und zwei Ziegen und regiere die ganze 
Welt.“ Die Verhandlung mußte vertagt werden; 
der „eingebildete Zar“ wird auf ſeinen Geſund⸗ 
heitszuſtand unterſucht werden. Man hält ihn für 
einen Simulanten.“ 

— 


Vermiſchtes. 


— Pfingſten im Süden. Aus Nizza 
v. 20. ds. wird berichtet: Nachdem wir uns ſchon 
in den Sommer verſetzt gefühlt hatten und an 
den Sonn⸗ und Feiertagen von der Hitze in die 
Seealpen geflüchtet waren, iſt plötzlich empfiadlich 
kühles Wetter und Sturm eingetreten. In den 
von hieraus binnen 5 bis 6 Stunden erreichbaren 
1000 bis 1500 Meter hoch gelegenen Sommer⸗ 
ſtationen war die ganze Alpenflora, die ander⸗ 
wärts nicht leicht fo farbenprächtig blühen dürfte 
wie hier, wo Nord und Süd zuſammenwirken, 
bereits herrlich entwickelt. Und nun haben Heftige 


Schneefälle den bunten Bergteppich wieder zuge⸗ 


deckt und zahlreiche berelts brütende Waldvögel 
verſcheucht, und an den Strand heruntergctrleben. 
Seit 60 Jabren iſt in den Seealpen kein Schnee 
im Mal gefallen. — Man berichtet aus Venedig 
d. 20. Mai: So rauh wle diesmal iſt das Pfingſt⸗ 
welter ſchon lange nicht geweſen. Dabei regnet 
es faſt jeden Tag; in den cadoriſchen Alpen hat 
es noch vorgeſtern geſchneit, und geſtern wurde die 
Umgegend von Üdine durch einen Wirbelfturm 
verwüͤſtet, der 3 Perſonen tötete. Nicht beſſer als 
in Venetien ſieht es im übrigen Norditalien aus. 
Man könnte meinen, im Februar ſtatt im Mai 
zu fein. Ungewöhnlich zahlreich find in dieſen 
Pfingſttagen die deutſchen Touriſten, die 
von der winterlichen Temperalur der nördlichen 
Länder zu einem Pfingſtausflug nach Italien ver⸗ 
lockt werden, wo ſie wahrlich nicht unter über⸗ 
mäßiger Hitze zu leiden haben. 


Neneſte Nachrichten. 

Offenburg, 23. Mai. Geflern zwiſchen 3 
und 4 Uhr zogen heftige Gewitter über die Ge⸗ 
gend; eine Viertelſtunde währte der Hagelſchlag 
und ſchuf eine Winterlandſchaft. Das Laubwerk 
der Bäume iſt von den Schloſſen zerhackt. 

Worms, 23. Mai. Der Jahaber der 
Kolonialwarenhandlung Sinsheimer iſt nach Wechſel⸗ 
fälſchungen im Geſamtbetrag von über 200 000 
M. flüchtig geworden. — In dem Weinkeller der 
Wwe. Kern zu Roſchbach, in dem größere Quan⸗ 
titäten Wein eingelagert ſind, wurden nachts von 
6 Fäſſern die Spunde losgeſchlagen, ſodaß 24 000 
1 Wein ausliefen. 3 

Eiſenach, 23. Mal. Unter großer Bes 
teiligung der deutſchen und öſterr. Burſchenſchaften 
erfolgte geſtern die Einweihung des Burſchenſchafts⸗ 
Denkmals auf der Göpelskuppe. Der Vorſitzende 
des Burſchenſchafts⸗Denlmals⸗Vereins, Medlzinal⸗ 


rat Wedemann, brachte das Hoch auf den Kalſer, 


das Land, die deutſchen Fürften und das deutſche 
Volk aus. Profeſſor Heyck hielt die Feſtrede, worauf 
das Denkmal dem Burſchenſchafts⸗Denkmalsverein 
übergeben wurde. Mit dem Abſingen des „Lan⸗ 
desvaters“ ſchloß die Feier. 


— . ———— K—————— 
Warſchau, 23. Mai. Waſſer⸗ 


ſtand der Weichſel heute 1,95 
Meter. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

22. 5, 21. 5. 

Tendenz der Fondsbörſrſre I fe. feft: 
Ruſſiſche Banknoten . + [216,— 216,10 
Warſchau 8 Tagge 4 —— —- 
Oeſterreichlſche Banknoten 85,20 88 20 
Preußiſche Konſols 8% .. . . 91 60 9175 
— Konſols 3% 101,70 101.80 
Preußiſche Konſols 8 ¼ %% adg. « | 101,79] 101,70 
Deutſche Reichsanleihe 80% .. „ 91,75] 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 101,85 101.92 
— — Pfandbriefe 3% neul. Il. „ 88,80 88 80 
Weſtpr. Pfandörieſe 3¼½% neul. II. . 98.40 98,40 
Poſener Pfandbriefe 3½% „„ „8 80 98,90 
Poſener Pfandbriefe 4% ˙)DUr: 102 30 102,59 
Polniſche Pfandbriefe 4/1 « + 00.— 101,10 
Türkiſche Anleihe 1% MG.. 28 10 28,05 
Italieniſche Rente 4% U 0. 172.20 102,10 
Rumäniſche Rente von 1894 / 83 25 8320 
Diskonto-Kommandil⸗ Anleihe. . 184 — 184,56 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Altlen „201,0 2 235 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 7282 173,60 
Laurahütte⸗Aktien 120% 200.40 
Norddeutſche Kredit⸗Anffalt⸗Aktien . 102,102, 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3 ½¼% . . 4 —— 4. 
Weizen: Mai 4171,30 171 50 
uli el ı 1 169 25 ] 168,50 

pt. T 103,50 

Loco in New - Dort. 89°/, 89 ½ 
Nossen: Mai 151,50 151,50 
Sul: a en 149,— | 148,75 
Te 142,75| 142 75 
Spiritus: 70er loose „ 33,70 33,70 


Reichsdank⸗Diskont 3 ¾, Lombard Zinsfuß 4% 


f l 
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Krieger * Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Scheunemann triit der 
Verein Sonntag Nachm. 5 Uhr 
am Nonnenthor an. 

Der Vorstand. 


Bekanntmachung. 


Die für Ende Mai bezw. Anfang Juni 
angekündigten Holzverſteigerungstermine finden 
ſtatt: - 


a) am Montag, den 26. Mai 1902, 
18 10 Uhr im Gaſthauſe Bar- 


barken. 

b) am Dieuſtag, den 27. Mai 1902, 
Vormittags 10 Uhr im Oberkrug zu 
Penſau. 

Auf dieſen Terminen kommen folgende 

Holzſortimente zum Ausgebot: 

0 1. Schutzbezirk Barbarken: 

3,15 Fm. Kiefern⸗Laugnußholz, 

543 Rm. Kloben 


* 


338 „ „ Spaltknüppel, 
197 7; „ Rundknüppel, 
. „ Stubben, 
149 7 * Reiſig 1. 
464 „ „Reiſig II. 
11. Schunbezirk Ollef: 

88 Fm. Kieſern⸗Langnutzholz, 
390 Rm „ Kloben, 
19 „ „ Spaltknüppel, 
8 „ Rundknüppel, 
BE, „ Stubben, 
146 „ „ Reiſig I., 
N „ Reiſig II., 

8 Reiſig II. 


11. Schutzbezirk Guttan: 
23,21 Fm. Eichen ⸗Langnutzholz, 
88 Rm. Kiefern⸗Klobenholz, 


29 „ „ Spaltknüppel. 
2 „ Rundknüppel, 
397 „ „ Stubben, 
65 „ „ Reiſig 1, 
14 „ Reiſig III. 


10. Schunbezirk Steinort: 
34 Im Kieſern⸗Langnutzholz, 


120 Rm. „ Kloben, 

82 „ „ Spaliknüppel, 
1906 „ „ Rundknüppel, 
820 „ „Stubben, 

Zw „ Reiſig I., 
258 eilig I 


der Plan und die Unterlagen zun 
Bau eines Holzbafens 


unterhalb der Stadt Thorn au den 
Korzeniec⸗Kämpen liegt in der Zeit vom 
24. Mai bis zum 7. Juni d. Js. in 
dem Bureau des Magiſtrats in Thorn öffent- 
lich Ang Einſichtnahme der Betheiligten aus. 
2 e Betheiligten aus dem Landkreiſe Thorn, 
welche Einſprüche gegen die Ertheilung der 
landes polizeilichen Genehmigung dieſes Unter» 
nehmens erheben zu können glauben, en 
dieſe Einſprüche bis zum 7. Juni d. Is. 
schriftlich auf dem Königlichen Landrathsamt 
deg Landbkreiſes Thorn niederzulegen oder ihre 
CTinſprüche auf dieſem Amt bis zum 7. Juni 
d. 38. zur Niederſchrift bringen zu laſſen. 
Für die Bethelligten aus dem Stadtkreis 
Thorn iſt die Stelle zur 9 etwaiger 
Einſprüche das Burean des Magiſtrats der 
Stadt Thorn. 
Marienwerder, den 20. Mai 1902. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


von Jagow. 


er 
MY; 


Bekanntmachung. 


Bei der biefigen Verwaltung iſt eine 
Nachtwächterſtelle von ſofort zu be⸗ 


; Das Gehalt beträgt im Sommer 45 
M. und im Winter 50 M. monatlich. 
i Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 
im Winter eine Burka geliefert. 
Bewerber wollen ſich bei Hern Pollzeik 
AJInſpektor Tel pirſönlich unter Vor⸗ 
jeigung ihrer Papiere melden. 
50 ilitäranwärter werden bevorzugt. 
Thera, den 13. Mal 1902, 
Der Magiſtrat. 


Bekauntmachung. 

f Aus dem Schupbestit Guttau können 
190 000, in 1 ca. 100 000 
ſehr ſtarke, geſunde einjährige Kiefern 

zen zum Preiſe von 1,20 Mark pro 
Mille, ferner in Guttan noch ca. 2000 
„eiährige verſchulte Birken zum Preiſe 
von 15 Mark pro Hundert loco Baum ſchule pp. 
abgegeben werden. 
Thorn, den 21. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bildſchön! 


in jede Dame mit einem zarten, reinen Ge- 
„ roſigen, jugendlriſchen Ausſehen, 
reiner, ſammetweicher Haut und blendend 
ſchznem Teint. Alles dies erzeugt: 
 Hudebeuler Lilienmilch-Seift 
. Vert & Co., Radebenl⸗Dresden 
Ste 50 Pfg. bei: 


marke: Steckenpferd. 
Adolf Leetz, 
endisch Nachf. 
Koczwara 11 


Anders 
achf. 


Backpulver 
Ir. Oetkers! VBanille- Zucker, 
Pudding⸗Pulver 


a 10 Pf. Millionen fach bewährte 
Rezepte gratis von den beflen 
Geſchäften. 


Alavietunterticht 
erth. Fel. Lambeck, Bruckenſtr. 


25 


16. 


1 
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Hotel Tafel. 


Allenstein. 
Hotel Hirschberg. 


Argenau. 
Hotel Deutsches Haus. 


Berlin. 
Hotel Bayerischer Hof. 


Frankfurter Hof. 
Grüner Baum. Krausenstr. 56. 
@Quoos, (Inh. Gust. Lachmann 
früher Graudenz) 
Schadowstr. 3. 
„ Sach. (G. Schultz) 
Dorotheestr. 78/9. 


Beuthen 0. S. 
Hotel Krüger 


Bremen. 
Hotel zum Falken. 
zur Post. 


Breslau. 
Hotel zur goldeneu Gans. 
Bayerischer Hof. 
Stadt Feiburg. 


Bromberg. 
Hotel Adler. 
Gelhorn. 
Lengning, 
Moritz. 
Victoria. 
Carthaus W. Pr. 
Hotel Bergmann. 
Culm W. Pr. 

Hotel Lorenz 

Danzig. 
Hotel Englisches Haus, 


Inhab. Gust. Zelz) 
eichshof. 


” 


* 


» 


Deutscher 
Vanselow, 
Dirschau. 
Hotel Kronprinz v. Preussen, 
Dt. Eylau. 
Hotel zum Kronprinzen. 
Dresden, 
Hotel Victoria (Inhab. Mahrhold 
früher in Thorn.) 
Gegenüber dem Central-Bahnhot, 
Elbing. 
Hotel Englisches Haus. 
Königlicher Hof. 
Forst i. L. 
Hotel Schwalbe. 
Glogau. 
Hotel Spielhagen. 
Grätz 1 Pos. 
Hotel Zweiger. 
Grandenz. 
Hotel Königlicher Hot. 
„ Prettin 
Grünberg 1. S. 
Hotel Schwarzer Adler. 
Guhrau Bez. Breslau. 
Hotel drei Kronen. 
Halle. 
Hotel Wettliner Hof. 
Hirschberg i. Schl. 
Hotel Preussischer Hof. 
„ Drei Berge. 
Gasthof zum Schwan. 
Jablonowo. 
Hotel zum Deutschen Kaiser 
(Inhab. Carl Astmann.) 
Jarotschin i. P, 
J. Oschinsky's Hotel. 
Inowrazlaw. 
Hotel Victoria, 
Schendel. 
Insterburg. 
Hotel Rheinischer Hof. 


Königsberg. 1. Pr. 
Hotel Deutsches Haus, 
„ Kaiserhof. 
„ de Russie. r 
Liegnitz. 
Hotel Prinz Heinrich. 
Rautenkranz. 
Lissa i. P. 
Draegers Hotel, 
Loekau W. Pr. 
Goldstands Hotel. 
Lyck O. Pr, 
Hotel Victoria, 
Marienwerder. 
Hotel Hintz. 
Memel. 
Botel de Russie. 
Meseritz. 
Hotel Kuntzmüller. 


Ostrode ©. Pr. 
Hotel du Nord, 
Posen. 
Hotel zum engl. Hof, 
Vietoria, 
Rastenburg. 
Hotel Thuleweit. 
Schneidemühl. 
Central Hotel (Bes. R. Lorentz.) 
Schwetz. 
Wildt's Hotel. 
Tilsit. 
Hotel Berliner Hof. 
„ de Russie. 


Tuche l. 
Hotel Eislers. 
Wartenburg Ostpr. 
Hotel Schmeling. 


Znin. 
Hotel zum Adler. 


Das Grundſtäck 


rn 


* 


* 
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F. Wegner. 


Friedrichstr. 204. 
Mittelstr. 6, 


Ahorn, Brombergerfr. 62, 
Vorgarten, großer Hofraum, Gemüfe- u. 
Obſtgarten, iſt unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Goudron, 


THORN. 


2 


evico 


Levico- 
Starkwasser 
Levico- 
Schwachwasser 
Paris 1900 
Grand prix 
collectif. 


Prellers Kuranstalt). 
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Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemufterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


> Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Induſtrie 
5 


r IST EEE /EETN. 
„ Ir X X N es X OKI) K 3826 Nr N) 


nne ̃˙6). 


Dachpappen 


besandet und unbesandet. 

Ilolzeement, Holzcementpapier, Klebemasse, 
Dachlack, Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, 
Isolirpappe, Isolirplatten, Asphalt, 
Carbolineum, 


ME Stückkalk, Portland-Cement "E 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten billigst. 


S Eindeckungen aller Art S 


wie: einfache, doppeltlagige Pappdächer, Schiefer- 
und Ziegeldächer 
bei langjährigen Garantieen 


Gebrüder 


G. m. b. 


Rohrgewebe, 


Pichert, 


CULMSEE. 


Se οο ο ο IT TTIITT I: 


bei Trient Süd- 
Tirol(Brenner 
Express-Zug) 


eiriolo S ae 


Arsen-Eisen-Bade- u. Trinkkur. 


Sämmtlicher moderner balneologischer 
Kurbehelf, Sport. 4 grosse Kur- 
etablissements. 30 Hotels u. Pensionen 
aller Rangstufen. Sommer- und 
Winterkur, Telegr.-Adr.: Polly - Levico 


Näheres Prospect, 


Der General-Birestor der Kurstadt Levieo-Vetriolo Dr. A, Pollacsek. 
— ͥ ũmm ³Ü¹m¹Ü¹e ͥm 


Bad Jimenau i Thür. 540 m 

Sanatorium Dr. Wiesel (orm. Sanit- Rath Dr. 
Das ganze Jahr geöffnet. 
durch den Besitzer und leitenden Arzt 


Prosp. gratis 
Arzt wohnt im Hause. 
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Kalk, 
Cement, 
Gyps, 
Theer, 
Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offerirt 


Franz Zährer- Thorn. 
Strümpfe 5 


werden neugeſtrickt und angeſtrickt in ber 
Strumpfſtrickerei 
F. Winklewski, Thorn, 
Gerſteuſtraße 6. 
lektr. u. mechan. Neuarbeiten 
u. 1 nur zuverläſſig 
u. billig. „ Strzelecki, 
Elektriker und Mechaniker, 
cker, Weitpr. 


Wer Saen ug ſucht, verlange die 
„Deutsche Vakanzen-Post' in Eßlingen. 


Dem geehrten Publikum der Stadt Thorn 
und Umgegend geſtatte ich mir, meine 


Strumpf⸗ u. Sockenfabrit 


(Windſtraße 5, D 

beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden auch 
angeſtrickt. — Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen anflöndigen Mädchen Beſchäſtigung und 
Unterhalt zu gewähren. Diefelben find mit 
Maſchine narbeit ſehr gut vertraut, fo daß allen 
Anforderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 


Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich vom 
1. April Coppernikusſtr. 21, IE. Etage. 


. von ine 
Gymnaſialabiturient, 18 Jahre 
alt, evang., ſucht 


Lehrlingsſtelle 
in a: — Se oder Dünge⸗ 
mittelgeſchäft. 
e R. 500 0 an die 
Expedition dleſer Zeitung. 


Lehrling, 3 
Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat, das 
Friſeurgewerbe zu erlernen, kann 
ſofort eintr ten. Patzke, Friſeur. 


in- u. Verkauf von alten u. neuen 
Möbeln. I. Radranowekl, Bacheſtraße. 


St. Georgen-Kirchbau-Verein: 


Eingetragener Verein. 

An weiteren Spenden ſind eingegangen 
Baurat Niese 3,00 M. 
Stolzenburg 2,00 
Tee 2,00 a 
C. Brischke 2,00 - 
Krum . 0,50 2 
Lohmeyer - 1,00 z 
k. Wichmann 1,00 . 
C. Wichmann 1,00 
. Preuss z 0,50 . 
Reſtaur. E. Krüger 3,00 „ 
A 0,50 „ 


Vorher 922,50 
— — 
Zuſammen 939,00 8, 


Chietſchutverein für Thorn 
und Angegend. 


Dienftag, den 27. Mai 1902, 
1 Abends 8 ¼ Uhr, 
im kleinen Schützenhaus ſaale: 


General : Berfammlung. 


ages Orduung: 
Vorſtandswahl und Rechnungslegung. 


Alle Freunde der Thierſchutzſache find 
zu dieſer Verſammlung freundlichſt ein- 
geladen. 


Der Vorstand. 
Palmin 
empfiehlt E. Szyminski. 


Zu vermiethen 
Coppernikusstrasse 9: 
1 Laden nebft Wohnung, 


% Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör. 


Möbelhandlung Adolph W. Cohn, 
Helligegeiftftraße 12. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmerr, Entree und Mädchen⸗ 
ſtube⸗Nebengelaß von ſoſort oder jpäter 
zu vermiethen. 


Siegfried Schoeps, Heiligegeiſtſtr. 12. 
ME . ͤ can N a 


Möbl. Zimmer u. Kabinet 


zu vermicth. Gerechteſtraße 7, III. 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. 


Sriebrichttr. 10112 

1 herrſchaftl. Border : Wohnung 
von 6 Zimmern u. 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
baufes, von fofort zu vermiethen. 


Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


Möblrte Wohnung 
Entree, ein Zimmer, auf Wunſch Alkoven 
und Burſchenzimmer vom 1. Juni 190 2 
anderweitig zu vermiethen. 


Eerechteſtr 21 part. 


1 möbl. Balkonzimmer 


zu verm. Coppernikusſtr. 22, II. 


ee eee e eee 
Loose 


zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Zichung am 12. Juni. 
Loos à 1,10 Mt. 
zur IV. Weſtpr. Pferde ⸗Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung,“ 
EN eee 


Am Sonnteg, Trinit., den 28. 
Allſtädt, evang. K 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 91/, Uhr: Herr Platrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Vorm. 0½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachmittag 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
err Dipiſtonspfarrer Großmann. 
Reſormirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt und Ko m⸗ 
munion in der Aula des Kgl. Gymnaſtumz. 
Vorbereitung um 9½ Uhr. 
Herr Prediger Arndt. 
„Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. 
Vormittags ½ und Nachmittags 4 Uhr: 


Gottes dienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Mocker. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Deutſcher Blan ⸗Krenz⸗Vereim. 
Sonntag, den 25. Mai 1902, Nachmittags 

3 Ugr: Gebets-VBerſammlung mit Vortrag 
von 8. Streich, im Vereins ſaale, Ge⸗ 
rechteſtraße 4, Mädchenſchule. Männer und 
Frauen werden zu dleſer Verſammlung 

berzlich eingeladen. 


Eine Herrenuhr gefunden. 
j un ee II, part. 


allem Jubeher in 


